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Verabfolutierungen. Er hat im Sozialismus nie etwas Endgültiges
gefehen, nie fchon die Gerechtigkeit, wohl aber einen Hinweis auf die
Gerechtigkeit. Und desgleichen lag ihm der Gedanke völlig ferne, in
der Revolution der heutigen Phyfik bereits die Wahrheit zu erblicken.
Auch fle war ihm nur ein Hinweis, nur ein Zeichen, nicht Gott felber,
nur feine Hervortretung als Verheißung und Gericht. Diefelbe
Ordnung aber, die die Dinge eingrenzt und an die rechte Stelle rückt,
hat auf der andern Seite Leonhard Ragaz jene Weite mitgeteilt, die
man immer wieder an ihm bewundern muß. Sie war nicht nur natürliche

Weitherzigkeit, nicht einfach Toleranz, fondern edite Weite,
Weite, die aus der Sache felber ftammt. Weil er von Gott aus dachte,
und nicht vom Sozialismus, nicht vom Pazifismus oder den Einfichten
der neueften Phyfik, darum war er im tiefften Grunde frei von diefen
Größen als bloß menfchlichen Standpunkten, obwohl er fich von
ganzem Herzen zu ihnen ftellte, foweit er darinnen Hervortretungen
Gottes fchauen durfte. Und darum war ihm ferner die innere Freiheit
eigen, auch die Bedeutung von Menfchen auszumeffen und dankbar zu
bejahen, die nicht gerade Träger der ihn direkt bewegenden Sache

waren, fondern, in gewiffem Sinne, ihm fogar entgegenftanden, ich
denke hier an Männer wie zum Beifpiel Max Picard und Karl Barth.
Wer fo tief in die Welt der Bibel eingedrungen ill wie Leonhard
Ragaz, der wird eben weit, weit bei aller Felligkeit und Deutlichkeit
in den eigenen Ueberzeugungen, ja, der wird immer wieder über fich
felbft hinausgeführt. Und dies foil uns heiliges Vermächtnis fein. Auch
wir, feine Freunde, follen uns treiben und erleuchten laffen von dem
kräftigen Licht der Bibel, damit auch wir einen Sinn empfangen möchten

für die Hervortretungen Gottes — morgen. Arthur Rieh.

Leonhard Ragaz und die Völker
„Schweizer fein heißt: fremde Völker ehren und lieben."

L. Ragaz in: „Die Neue Schweiz." 1918.

„Je fefter wir in unferm Volkstum wurzeln, defto lebensvoller

wird unfere Beziehung zu andern Völkern und zur
Völkergemeinfchaft." L. Ragaz. 1933.

Im Gedenken an Leonhard Ragaz dürfen die Stimmen aus
den Völkern nicht fehlen (vielleicht muß es auch stellvertretend eine
Stimme für viele fein), die den tiefften Dank und die Verehrung vieler
Herzen aus zahlreichen Völkern auszudrücken verfuchen, den die Völker

diefem Kämpfer Gottes unter ihnen fchulden. Denn wie er feinem
eigenen Volke mit der ganzen Glut und Innigkeit des Herzens und der
Seele gedient hat, ihm Wächter, Künder und Botfehafter war, aus dem
Reiche Gottes heraus lebend, für es zeugend und kämpfend, es zum
Reiche Gottes rufend, fo war und ill er und wird er immer mehr fein
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(denn wie follte der Tod dem lebendigen Geift, dem er diente, Schranken
fetzen können!), ein Zeuge des lebendigen Gottes und feines Reiches in
der Völkerwelt und für die Völkerwelt.

Was war Leonhard Ragaz in der Völkerwelt und was hat er getan?
Er hat in einer Welt, die durch die dämonifchen und fatanifchen

Mächte der Zerreißung, Vergewaltigung und Entmenfchung, durch den
Imperialismus, Kapitalismus, Nationalismus, Militarismus, Fafchismus
und Nazismus zerriffen und bis zum Chaos verftört wurde, ein
Apoftolat der Berufung und Einung, der Erlöfung und Erneuerung der
Völker geübt, in dem einen, das fie allein einen, erlöfen und erneuern
kann, dem Reiche Gottes. Diefes Apoftolat war ein Kampf, und die
Gefchichte wird einmal diefen Kampf als einen der zentralsten heraus-
flellen, der in diefer Zeit durchgefochten worden ift und auf den mannig-
faltigften Wegen zur Auswirkung kam. Es war Kampf im intenfivften
Sinne, Gotteskampf, Chriftuskampf, und darin Weltkampf, Völkerkampf,

Menfchheitskampf.
Wie manches Mal hat Leonhard Ragaz direkt in die Völkerkämpfe

eingegriffen, in entfcheidenden Stunden und gegenüber wichtigen
Inftanzen; wieviel mehr aber hat er diefen Kampf geführt auf der Linie
eines für Gottes Ruf wachen Gewiffens, das in Wort und Tat, in Bitten,

Glauben und Hoffen, die ins Unfichtbare und Verborgene des
Gefchehens hineinwirken, Gott gleichfam die Welt und die Völker
zutrug und zubrachte, die ihm allein gehören follen zu feiner Herrfchaft.
Diefem Auftrag, diefer „Laft" hat er fich immer völliger hingegeben.
Was für ein kraftvoller Ausdruck dafür ill doch das letzte Heft der
„Neuen Wege", das er noch fertigflellte! Er hat die Völkerwelt neu
an Chriftus befeftigt — die wirkliche Welt an dem wirklichen
Chriftus —, ihrem wahren Herrn, und die Gegenwart, Macht, Herrfchaft

und den Sieg Chrifti gegen alle Satans-, Welt- und Todesmächte
im Kampfe behauptet und im Worte bezeugt.

In den Jahren des zweiten Weltkrieges (aber es gilt gleicherweife
vom erften!), in denen die Stürme des Wahnflnns und der verbreche-
rifdien Zerftörung das Haus der Welt bis in die Grundfeften erfchütter-
ten, da die Vernichtung und das Chaos über es hereinbrachen und die
ftärkften und mutigften der Menfchenherzen erbebten ob dem
Entfcheidungskampf der „Mächte", der unter den Völkern ausgefochten
wurde, da ftand Leonhard Ragaz vor denen (und nicht nur vor ihnen
allein), die manchmal bis zu den Treppenftufen des Hauseingangs im
Gartenhof dicht gedrängt faßen oder standen, wie ein Fels, an deffen
Glaubenszuverficht auch in den dunkelften Stunden, wo nur noch
wenige meinten, weiter glauben zu können, neue Zuverficht, neue
Hoffnung und neuer Mut fich entzündeten. Er war in diefer Zeit einer
von den „Söhnen Gottes", denen etwas anvertraut ill vom Weltregiment
Gottes, die eine Vollmacht haben zum „Binden und Löfen", in deren
Glauben die Kräfte der Welt und ihrer verborgenen Einheit fich berüh-
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ren und bewegen zu Wirkungen und Entfcheidungen in der Tiefe, weil
fie allen Mächten der Welt ftandhalten mit dem Gott, der über der
Welt ill und ihr Herr ift. Da war mit diefem Manne eine Stätte in der
Welt, ein „Zion Gottes" (Blumhardt), eine Kampfftätte der Gerechtigkeit

Gottes unter den Völkern und im eigenen Volk. Da war etwas von
dem Reiche Gottes „herzugekommen", das an diefem Ort verkündet
wurde. Denn diefes Reich wurde als Realität verkündet für die Welt,
es wurde verkündet „zum Zeugnis über den Völkern" (vgl. Matth. 24,
Vers 14), es wurde verkündet als „Gericht", aber noch viel mehr als
„Verheißung und Hoffnung", als die einzige wahre Zukunft der Völkerwelt.

Es wurde nicht verkündet in einer theologifch-kirdilichen Form
und als „Religion" (wie follten diefe dem wirklichen Kampf gewachfen
fein?), fondern als konkrete Forderung und Verheißung des politifchen
und fozialen Kampfes, des Friedenskampfes, des gefamten Erlöfungs-
wirkens Chrifti in der Völkerwelt.

Damit find wir zur Beantwortung der Frage nach der Quelle und
der Kraft in der Sendung unferes Freundes gekommen. Er gibt uns felbft
eine Antwort in den Worten, die an den Anfang diefer Zeilen geftellt
find. Es find befcheidene Worte, die das verbergen, was wir hier doch
ausfprechen muffen, die aber hinweifen auf den Boden, in dem fie
wurzeln. Es ill die tiefe Verwurzelung im eigenen Volke, die ihm fchon
fehr früh (eine der erften in Chur veröffentlichten Predigten heißt:
„Land, Land, höre des Herrn Wort!") zu einem Auftrag des Reiches
Gottes, zu einem Gottesdienft geworden war. Diefer Gottesdienft hat
ihn zum Götzenbekämpfer im eigenen Volke und unter den Völkern
gemacht. Furchtlos, keine Konfequenz, kein Leiden, keine Schmähung
und Verkennung fcheuend, wo doch das zart empfindende Herz manchmal

zerbrechen wollte ob der Schwere der Aufgabe und in Todesfchmerzen

rang, hat er diefen Kampf gegen alles Götzenwefen und allen
wirklichen Abfall von Gott geführt bis zuletzt. Er hat ihn geführt, damit
Chriftus Sieger fei. Das Reich Gottes wurde ihm, wie es in Chriftus die
ganze Schöpfung erlöft und umfaßt, vor allem auch zum Völkerreich,
über dem Chrifti Herrfchaft errichtet ift. Diefe Chriftusherrfchaft
fchenkt jedem Volk, der ganzen Völkerwelt, Gerechtigkeit, aber fle
fordert fle auch; fie bringt Liebe, aber fle gebietet diefe auch; fie fchenkt
den Gottesfrieden, aber fle ruft die Friedenskämpfer auch zu feiner
Schaffung auf. Das Organ des Kampfes, der auch auf diefer Linie
entfleht (denn der Kampf ift nichts anderes als der durchgehende Ausdruck
dafür, daß die Welt erft noch ganz Chrifti werden foil, daß die
Gegenmächte noch auf dem Plan find), ill die Gemeinde Chrifti, die aus der
Erneuerung der Sache Chrifti fich bildende neue Gemeinde, die
Gemeinde als wahre Trägerin des Reiches Gottes. Nach ihr hat fich Leonhard

Ragaz gefehnt und in ihrem Sinne hat er gelebt und gekämpft
und feinen Auftrag und feinen Dienft unter den Völkern getan und
erfüllt. Er hat diefen Auftrag erfüllt, wie er in einem wichtigen Doku-
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mente fagt, „dem Ruf und Gebot Gottes gehorchend", oder, wie er fich
in obenftehendem Wort ausdrückt, als „Schweizer, der die andern Völker

ehrt und liebt". Von Gott und Chriftus aus hat er das getan. Das
haben zahlreiche Menfchen aus vielen Völkern erkannt, das haben auch
weltliche Große und Mächtige gefehen und haben auf fein Wort gehört.
Das war er den Menfchen unter den Völkern, die um ihre
Verantwortung für ihr Volk wußten.

Von Gott aus hat er die Ehre der Völker gefucht, aller Völker,

der kleinen und der großen (der kleinen aber befonders)
und hat auch dem eigenen kleinen Volk die wahre Größe in
feiner wahren Sendung gezeigt wie fonft keiner in diefer Zeit.
Um die wahre Ehre der Völker aber hat er gekämpft, wenn er fleh

gegen fle ftellen mußte. Von Chriftus her hat er die Völker geliebt und
diefe Liebe vor allem in einem verantwortungsvollen Wahrheitsdienft
ausgedrückt und darin das apoftolifche „lieben in der Wahrheit" und
„Wahrheit vertreten in der Liebe" (vgl. Eph. 4, 15) erfüllt. Aus diefer
Liebe heraus hat er nach den tiefften Quellen und Kräften in der
Gefchichte der andern Völker gegraben und auf fie hingewiefen. Er hat
gerungen mit den Geiftesmächten, die die Völker beftimmt haben und
weiter beftimmen. Er ift den entfcheidenden Geftalten und Bewegungen

ihrer Gefchichte begegnet im Kampf um die Wahrheit des Reiches
Gottes und hat ihre Gefchichte als Ausdruck des lebendigen Reiches
Gottes enthüllt. Unvergleichlich war er als Lehrer in diefen Dingen.
Aus diefer Liebe heraus hat er aber vor allem in der Gegenwart für
die Völker fein Glauben und Hoffen eingefetzt, und in ihren dunkelften

Stunden am ftärkften. Er hat um fie gerungen und gegen fie
gekämpft, wo fle dem Weltreich und den Dämonen verfielen. Er zeigte
ihnen ihre Verantwortung und Schuld, die Schuld, die ihnen Heil und
Genefung und neues Leben aus Gott verfperrt und fie unfruchtbar und
verderblich in der Völkergemeinfchaft macht. Mit der Umkehr aber
verkündete er ihnen das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit, das der
Sinn und die Berufung aller einzelnen Völker wie der Völkergemeinfchaft

ift. Das Reich ift das Heil der Völker und ihre Rettung, im
Reiche Gottes allein ill ihnen der Baum des Lebens gepflanzt. Diefe
Verheißung und Entfcheidung hat er als Herold unter den Völkern
vertreten. „Chriftus der Herr" und „Chriftus allein" war die von ihm
immer neu aufgenommene und geprägte Löfung feines Kampfes um
die Völkerwelt.

Du würdeft, lieber Freund, das alles von deiner Perfon abtrennen
und wegweifen und es höchftens als Ausdruck deines Strebens und
Glaubens, als Ausdruck der Sache gelten laffen, der du verpflichtet
warft. Aber wir muffen es ausfprechen, einfach, weil es fo ift. Ueber all
deinem Kämpfen fteht das „Soli Deo gloria", das der Chor der Söhne
und Töchter Gottes zu allen Zeiten und an allen Orten dem
„Allherrfcher" und „Vater der Barmherzigkeit" darbringt. Du bift uns
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nun eine Stimme in diefem Chor, deffen Rufen die Ewigkeit erfüllt,
und du bill und wirft uns bleiben einer von denen, mit denen Gott
Taten getan hat.

Du warft ein Erwecker durch die Gabe und Kraft des Geiftes, die
dir gegeben war; und einer großen Erweckung auf Chriftus und das
Reich Gottes hin diente all dein Schaffen und Sehnen. Wie mancher
Seele hall du Gott erfchloffen und die erlöfende Kraft feiner vergebenden

Liebe in Chriftus. Wie hat dein Ruf zur Umkehr und zum Reich,
Menfchen für immer auf den Weg des Lebens gewiefen. Wie haft du
uns Chriftus, den Sieger über Welt, Sünde und Tod nahe gebracht,
daß wir Glauben faffen konnten, und die Hoffnung von der Vollendung

aller Dinge durch Gott und in Gott uns ergriffen hat. Wie haft
du, um zu diefer Sache zurückzukehren, den Völkern Chriftus und das
Reich gezeigt und fie damit vor die eigentliche Entfcheidung geftellt.
Wie halt du bis zuletzt uns Deutfchen gedient, in fchwerem
Wahrheitsdienft um unfere Rettung gerungen, uns die Schuld gezeigt, damit
fie aufgehoben werden könne, uns unfere Todverfallenheit gezeigt,
damit fie überwunden werden könne, uns die Dämonen und unfere
Götzen gezeigt, damit wir Gott und fein Reich fuchten und ein Neues
werden kann.

Du haft an die Kraft der Auferftehung geglaubt, die Gott in Chriftus

an der ganzen Welt erweifen wird. Du lebft und bill uns geborgen
in diefer Kraft und wir loben mit dir unferen Gott und feinen Chriftus.
Wir danken dir und grüßen dich; denn du bill uns „unverloren" in
dem Reich, das die Neufchöpfung aller Dinge ift.

Am Ende der Bibel fchließt der Seher feine Schau mit einem Bilde,
das an das Ende diefer Zeilen gefetzt fei: „Und er (der Engel) brachte
mich im Geift auf einen großen und hohen Berg und zeigte mir die
heilige Stadt Jerufalem, die aus dem Himmel von Gott herabkommt.
Sie hat die Herrlichkeit Gottes... Und einen Tempel fah ich nicht
in ihr. Denn der Herr, Gott, der Herrfcher über alles, ift ihr Tempel
und das Lamm. Und die Stadt hat die Sonne und den Mond nicht nötig,
damit fle fcheinen. Denn die Herrlichkeit Gottes macht fie hell, und
ihre Leuchte ift das Lamm. Und die Völker werden in ihrem Licht
wandeln, und die Könige der Erde bringen ihre Herrlichkeit in fie,
und ihre Tore werden am Tage nicht gefchloffen; denn es wird dort
nicht mehr Nacht fein; und fle werden die Herrlichkeit und die Ehre
der Völker in fie bringen. Und nichts Gemeines und keiner, der Ab-
fcheuliches und Lüge tut, wird in lie hineingehen, fondern nur die,
die im Lebensbuch des Lammes aufgefchrieben find. Und er zeigte
mir einen Strom des Waffers des Lebens, klar wie Kristall, der vom
Throne Gottes und des Lammes ausging. Inmitten ihrer Straße und
auf beiden Seiten des Stromes flanden die Bäume des Lebens, die zwölf
Früchte tragen, indem fie jeden Monat ihre Frucht bringen; und die
Blätter der Bäume (dienen) zur Heilung der Völker. Und nichts dem
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Fluche Verfallenes wird es mehr geben. Und der Thron Gottes und
des Lammes wird in ihr fein, und feine Knechte werden ihm dienen,
und fie werden fein Angeficht fchauen, und fein Name wird auf ihren
Stirnen fein. Und es wird keine Nacht mehr geben, und fie bedürfen
nicht des Lichtes einer Lampe noch des Lichtes der Sonne; denn Gott
der Herr wird über ihnen leuchten, und fie werden Könige fein in alle
Ewigkeit." (Offenbarung Johannes 21, 10. 22—27; 22, 1—5.)

Albert Böhler.

Ragaz als Wegbereiter der Zukunft
Sein Vermächtnis — und wir

Der Name Ragaz ift unlösbar verknüpft mit dem der religiös-
fozialen Bewegung. Seine Leiftung auf diefem Gebiet ill weithin
bekannt und anerkannt, und diefe Anerkennung wird — es ill zu hoffen —
auch in Kreifen fich Bahn brechen, die bisher ablehnend oder doch in
gewiffem Sinne abwehrend diefer machtvollen Perfönlichkeit und ihrer
Sache gegenüberftanden.

Angefichts der Würdigung, die fein Werk bereits erfahren hat und
erfährt, foil im folgenden weniger ein Ueberblick wie über ein
nunmehr vollendetes Leben und abgefchloffenes Lebenswerk gegeben
als vielmehr verfucht werden, dem Walten des lebendigen Geiftes zu
folgen, aus dem Ragaz die Kraft feines unermüdlichen Wirkens fchöpfte
— des Geiftes, der ihn nicht ftilleftehen, nicht alt werden und fich in
einer Idee verhärten, vielmehr gerade in der letzten Zeit feines Lebens
in ungebrochener Spannkraft Ausfchau halten ließ nach „dem, was
kommen wird", um es zu deuten: hierin dem lebendigen Gotte treu,
dem Gott der Gegenwart und Bringer des Reiches, den er unterfchied
von einem „höchften" Gotte bloßer Verehrung. („Neue Wege", I,
1939O

Wie geftaltet fleh unfere Aufgabe, nachdem er uns ermöglicht hat,
auf feinem Werk bereits zu fußen, wenn wir diefe Richtkraft feines
Lebens zu erlaufchen fuchen, wenn wir uns fragen: Was gilt es heute
als Wichtigftes zu betonen, wofür fich einzufetzen? Ergehen wir uns da
in vagen Vermutungen, oder haben wir Anhaltspunkte auch durch ihn
felbft auf diefe Frage? Wir haben fle — Ragaz hat fie gegeben. Wohl
in der Ahnung, daß ihm nicht allzuviel Zeit irdifchen Wirkens mehr
befchieden fein möchte, hat er mit voller Klarheit noch Richtlinien
gezeigt für die Weiterführung des Werkes oder, beffer gefagt, Horizonte

eröffnet, in denen die weiteren Richtlinien zu fuchen und zu
finden find. Es ift wunderbar, zu fehen, wie ihn die letzte Lebensfpanne
frei machte von der Vergangenheit auch feines eigenen Wirkens, wie
er, bei aller Beanfpruchung feiner Aufmerkfamkeit durch die Deutung

181


	Leonhard Ragaz und die Völker

